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Der Hundling &
die Symphoniker
Kontrastreiches Programm bietet
diese Woche das Kulturfestival in
Bad Füssing: Morgen, 29.9., spielt
Philipp Höcketstaller mit seiner
Bayernrockband Hundling um
19.30 Uhr in der Kurgärtnerei. Am
Sonntag, 2. Oktober, um 19.30 Uhr
sind die die Münchner Symphoni-
ker zu Gast in der evangelischen
Christuskirche. Kevin John Edusei
dirigiert unter anderem Schuberts
4. Sinfonie in c-Moll. − pnp

TIPP DER WOCHE

Sender EinsPlus und
ZDFkultur schalten ab
EinsPlus und ZDFkultur werden
in der Nacht zum 1. Oktober abge-
schaltet. Die beiden Sender wei-
chen dem neuen Jugendangebot,
das am 1. Oktober den Betrieb auf-
nimmt − dann ausschließlich im
Netz. Damit wird ein Beschluss
der Ministerpräsidentenkonferenz
vor knapp zwei Jahren umgesetzt.
„ZDFkultur wird uns fehlen“, sag-
te der ZDF-Intendant Thomas Bel-
lut. „Aber klar ist auch: Wir müssen
sparen, wenn wir etwas Neues wie
das Junge Angebot machen.“ Die
wichtigsten ZDFkultur-Formate
würden weitergeführt, entweder
im Hauptprogramm oder bei 3Sat
und Arte. − epd

Wiedersehen mit
Organist Hans Leitner
Hans Leitner, 1961 geboren in
Traunstein, von 1992 bis 2003
Domorganist in Passau und seither
in derselben Funktion in Mün-
chen, spielt am morgigen Donners-
tag, 29. September, um 19.30 Uhr,
das Abendorgelkonzert zum
Schutzengelfest im Passauer Ste-
phansdom. Zu hören ist Musik
von Bach, Gardonyi, Rheinberger
und Reger. − pnp

Nobelpreisträgerinnen
beim Literaturfest
Die Nobelpreisträgerinnen Swet-
lana Alexijewitsch und Herta Mül-
ler werden beim 7. Literaturfest
München lesen. „Das Literaturfest
ist heuer im verflixten siebten
Jahr“, sagte Kulturreferent Hans-
Georg Küppers am Dienstag, „das
macht uns keine Sorgen. Jetzt erst
recht wollen wir unser Publikum
verführen.“ Rund 100 Autoren und
Künstler werden vom 10. bis zum
27. November in der Landeshaupt-
stadt auftreten. Bei der 57. Münch-
ner Bücherschau sind bekannte
Autoren aus den Sparten Klassik,
Krimi, Fantasy sowie Sach- und
Unterhaltungsbuch geladen, dar-
unter Cornelia Funke und Bach-
tyar Ali. Beim Literaturfest werden
auch drei Auszeichnungen verlie-
hen, darunter am 21. November
der mit 10 000 Euro dotierte Ge-
schwister-Scholl-Preis. − dpa

KULTUR IN KÜRZE

Tittmoning liegt einer Mode-
schöpferin zu Füßen, die Haute
Couture in ihrem Atelier hängen
hat. Dabei hat sie ihre Gewänder
nicht einmal für den Laufsteg ent-
worfen, auch nicht fürs Büro oder
fürs Candle-Light-Dinner. Susan-
ne von Siemens stülpt den makel-
losen Frauenkörpern Kunstobjek-
te über. Aus Getreidehalmen, aus
dürren Zweigen, aus bröseltrocke-
nen Rosenblättern, aus hauchdün-
nen Rindenstücken. Und schickt
sie damit ins Rampenlicht.

In dieser natürlichen Hülle wan-
deln die Models, als schwebten sie
über das weiß ummantelte T-Stück
im ehemaligen Schleckermarkt,
als kämen sie aus einer sphäri-
schen Welt ins Neonröhrenlicht,
als wären sie plötzlich Prinzessin.
„Genauso habe ich mich gefühlt“,
sagt Florentine (24) nach ihrem
ersten Auftritt als Mannequin, um-
geben von Gemälden und Installa-
tionen, und unter einem Gewölbe,
unter dem einst Pampers und Klo-
papier verkauft wurden.

Nicht unbedingt ein Ort, um als
Beautyqueen berühmt zu werden.

Heißer Herbst der Hausbesetzer

Auch nicht für die Designerin, die
vor Hunderten Zuschauern eine
Schau inszenierte, die so wohl
noch nie da gewesen ist. Zum Nie-
derknien schön. Im Blitzlichtge-
witter des euphorischen Publi-
kums gingen Kunst und Mode in
Harmonie auf. Doch was, bitte-
schön, soll dann die restliche Wo-

che bringen, wenn schon die Eröff-
nungsgala am Freitagabend auf
dem „Kunstplatz Tittmoning“ mit
Glamour und Gefühlen so un-
glaublich hoch hing?

24 Künstler haben sich zum Kol-
lektiv zusammengetan, um das
Füllhorn an Kreativität von Big-
Band-Sound bis Stationentheater,
von arabischen Liebeserklärungen
bis zum bayerischen Oratorium an
zehn Tagen auszuschütten. Da ist
keine Agentur dahinter. Da sitzt
kein Kulturbüro im Speckgürtel,
das schnell mal wenigstens das Ca-
tering managt. Und so werden

auch die Stühle in der Pause von
nebenan in Eigenleistung herbei-
geschafft, weil die 120 knallroten
Plastikplätze diesem Ansturm
nicht gewachsen sind. Schon die
Enthüllung der zwei Dutzend mit
Bildern und Objekten gestalteten
Schaufenster am Stadtplatz, die
Christopher Luber in Frack und
Zylinder zelebriert hat, konnte die
Menschenmenge nicht wirklich
bis in die hintersten Reihen errei-
chen. Es hatte einfach keiner der
Veranstalter damit gerechnet, dass
ein Megaphon nötig sein könnte –
schon gar nicht beim Bass des büh-
nenerprobten Conférenciers.

Eine ganze Stadt fiebert mit ih-
ren Hauptdarstellern. Eine gesam-
te Region feiert die Hausbesetzer,
die eine Genehmigung des Eigen-
tümers in der Tasche haben. Sie re-
voltieren gegen den Niedergang
der City − schon zur Premiere vor
zwei Jahren und nun in der Wieder-
auflage. Da randalieren eben nicht
irgendwelche Neuköllner, die dem
Kapitalismus ins Kreuz fallen. Da
stehen Tittmoninger auf, die das
Stadtleben reich machen möchten.

„Daheim wirken zu können und
nicht immer nur draußen in der
Welt“, das stimmt Klavierspieler,
Komponist, Sänger Josef Irgmaier
als Hohes Lied für den Kunstplatz
an. Und die außerordentlich kon-
kurrenzfreie Gemeinschaft don-
nert mit Pauken und Trompeten
vorneweg.

Was das Geheimnis dabei ist?
Schließlich sind Künstler Indivi-
dualisten, die den Nebenbuhler
oftmals am liebsten noch weiter in
die Pampa schicken würden. „Das
wird ein Geheimnis bleiben“, sagt
Dramaturgin Gerda Poschmann
mit strahlenden Augen. Und Inge
Kurtz, die Malerin und Hörspiel-
autorin, ergänzt: „Tittmoning
braucht bald ein Opernhaus“ –
ganz einfach, um noch mehr Men-
schen in den Genuss dieser Krea-
tivschmiede kommen zu lassen.

Erst einmal aber hat die Salzach-
stadt einen Kunstplatz, der im ehe-

maligen Schlecker der Fashion
Week Konkurrenz macht, im Brau-
gasthofsaal zum Tanztheater bittet
und den Kasladen zur Rundfunk-
station erhebt. An der Hörbar wird
die Meinungsfreiheit ausgeplau-
dert. Und während sich der Ca-
membert in bester Reife leicht vom
Messer löst, kann sich der Kunde
mal eben die Kopfhörer überstül-
pen und in preisgekrönten Hörer-
lebnissen dahinschmelzen – noch
bis zum Wochenende.

Am Schluss aber, an den letzten
drei Tagen steht das Gemein-
schaftsprojekt auf der Bühne:
„Glaube – Liebe – Sünde“ läuft als
Musiktheater und arbeitet Heimat-
geschichte auf. Die Wirtin steht im
Rampenlicht, der Herr Pfarrer und
ein ganzer Schwung ach so unbe-
scholtener Bürger auch. Zum Aus-
klang werden also die Gefühle er-
neut hochgekocht: am Freitag, am
Samstag, am Sonntag. Und dann
wird sich das Kollektiv der Künst-
ler neu aufstellen und bis zum
nächsten heißen Herbst der Haus-
besetzer erst einmal Kraft schöp-
fen. Michaela Resch

Programm unter
www.kunstplatz-tittmoning.de

Aus einer Protestbewegung heraus entstand im früheren Schlecker der KunstplatzTittmoning − EineWoche voll Glamour und Gefühl

Glaube − Liebe −

Sünde
Poesie

auf Arabisch

Solange Passau auf ein Konzert-
haus wartet, bleibt das Auditorium
bei Piano Mora erste Musikadresse
im Zentrum der Stadt. Auch nach
dem Abschied von Kuratorin Eli-
sabeth Ernst gibt es dort ein attrak-
tives Musikprogramm.

Der Pianoherbst beginnt mor-
gen, 29. September, mit Mozart,
Beethoven und Schubert, gespielt
vom Regensburger Klavierprofes-
sor Michael Seewann. Kurt Brun-
ners Gesangsklasse der Kreismu-
sikschule gastiert am 7. Oktober;
am 14. Oktober spielt die 1983 in

Havanna geborene Pianistin Mari-
aly Pacheco Jazzimprovisation mit
kubanischen Wurzeln.

Weiter zu hören sind der schwe-
dische Jazzpianist Martin Tingvall
(26.10.), die Münchner Pianistin
Carolin Danner (27.10.) und zwei
Konzerte des Festivals Young Clas-
sic: Florian Willeitners New Piano
Trio (3.11.) und „Neue Namen“
(11.11.) − pnp

Beginn je 19.30 Uhr, Karten an der
Abendkasse, Reservierung über
Piano Mora ist nicht möglich

Herbstprogramm
im „Ersatzkonzerthaus“

Passauer Klavierhaus Piano Mora bietet attraktive Konzerte

Vor einem Jahr gründeten Inten-
dant Uwe Lohr und Spartenleiter
Markus Steinwender die „Jungen
Hunde“, eine Abteilung für Kin-
der- und Jugendtheater am Theater
an der Rott in Eggenfelden mit vier
neuen Schauspielern im Festenga-
gement. Am Sonntag, 2. Oktober,
eröffnen David Baldessari, Max
Gnant, Johanna Martin und Con-
stanze Rückert die Spielzeit mit ei-
nem Stück für Schüler: „Die sagen-
haften Abenteuer der tapferen Jo-
hanna Holzschwert“.

Diese Johanna mit dem seltsa-
men Nachnamen, der ihr oft genug
Spott einbringt, schwärmt für Rit-
ter, Könige und Hexen, was ihr
noch mehr Spott einbringt. Als sie
im Streit mit Klassenkameraden
ein Schulfenster einwirft und ei-
nen Brief an die Eltern zu über-
bringen hat, muss sie über sich hi-
nauswachsen. „Indem sie die Ge-
schichte der Johanna von Orleans
nachspielt, findet sie zu ihrem eige-
nen Mut“, sagt der 1982 geborene
Grazer Regisseur Simon Windisch,
mehrfacher Preisträger des Stella-
Preises für junges Theater. „Sie ent-
zieht sich nicht durch das Spiel,
sondern sie gewinnt in den fanta-
sievollen Kämpfen die Tapferkeit,

um sich den wirklichen Kämpfen
in ihrem Leben zu stellen.“

Der Regisseur, der vorwiegend
in Graz, Wien und Vorarlberg in-
szeniert und viel für Jugendliche ab
15 Jahren, aber auch mit Dramati-
sierungen von Bilderbüchern ar-

Dem Leben ins Auge sehen
Theater an der Rott startet mit Kinder- und Jugendstück „Johanna Holzschwert“ am Sonntag in die Saison

beitet, hat die 2009 uraufgeführte
„Johanna“ von Michael Bang, Mi-
chael Schramm und Sabine Zieser
mit dem Eggenfeldener Ensemble
leicht adaptiert und die Abenteuer
des mutigen Kindes an die regiona-
len Gegebenheiten des Rottals an-

gepasst. 80 Minuten ohne Pause
dauert die Inszenierung im neu ge-
stalteten Studio des Theaters, emp-
fohlen wird das Stück für Kinder
von etwa acht bis zwölf Jahren.

Erzählt wird die Geschichte per-
spektivisch aus Johannas Sicht.
Regisseur Windisch: „Wir sehen
die Dinge groß und wichtig, die Jo-
hanna als groß und wichtig be-
trachtet. Und wir sehen die Dinge
nicht, die sie nicht sieht.“ Zu Be-
ginn betrachtet der Zuschauer die
Welt nur durch ein Fenster − Jo-
hannas kleiner Weltausschnitt, der
sich mit dem Bruch des Fensters
mehr und mehr erweitert.

„Junges Theater wird oft als un-
künstlerisch abgetan“, sagt Regis-
seur Windisch. „In Eggenfelden
haben wir vier junge Schauspieler,
die ihr Publikum sehr ernst neh-
men und wirklich für dieses Publi-
kum spielen wollen. Es ist eine
großartige Erfahrung, mit diesen
Leuten zu arbeiten.“ − rmr

Premiere am 2.10. um 16 Uhr, da-
nach zu sehen am 8./16./29.10. je
16 Uhr. Schulvorstellungen 4./5./
10.10. jeweils 10 Uhr. Alle anderen
Schulvorstellungen sind bereits
ausverkauft.

Derzeit gibt es etwa 24 Millionen
Katholiken in Deutschland und 22
Millionen Protestanten. Die meis-
ten Menschen − 27 Millionen − be-
kennen sich zu keiner Religionsge-
meinschaft. Die Zahl der Taufen
hat sich fast halbiert, die Christen-
heit schrumpft rasant. Das 21. Jahr-
hundert und der Glaube, geht das
noch? Über diese existenzielle Fra-
ge des Christentums hat Hubert
Ettl − geboren 1948 in Nittenau in
der Oberpfalz, Gründer und bis
2013 Verleger des Viechtacher Ver-
lags „lichtung“ − ein bemerkens-
wertes Buch geschrieben.

Im Essay „zweifelnd glauben“
legt der Autor, der zum Atheisten
und Agnostiker wurde und zum
Christentum zurückgefunden hat,
ein sehr persönliches wie belese-
nes Zeugnis ab von den Zweifeln,
die Menschen im Glauben erschüt-
tern − und von den guten Gründen
für sein „Trotzdem“. Ein hochrele-
vanter Text zur richtigen Zeit.

An wen richtet sich das Buch?
Die tief im Glauben Verwurzelten
brauchen es nicht. Die Glaubens-
fernen werden (pardon) einen Teu-
fel tun, just dies zu lesen. Hubert
Ettl schreibt also für jene, die sich
entfernt haben vom Glauben und
zugleich eine Sehnsucht verspü-
ren, zurückzufinden. Als Ziel for-
muliert Ettl die Frage: „Wie lässt
sich der religiöse Glaube mit unse-
rem heutigen modernen Denken
vereinbaren?“ Er fragt „wie“, nicht
„ob“. Was zu einem fundamenta-
len Strukturproblem dieses Bu-
ches führt: Wenn der Glaube als
Ausgangs- und Zielpunkt gesetzt
ist, dann muss alles, was in zwölf
Kapiteln an berechtigten Zweifeln
angeführt wird, am Ende als irrele-
vant oder zumindest nicht sub-
stanziell zurückgewiesen werden.

Etwa so: Widerspricht die Evo-
lutionslehre nicht der christlich-
jüdischen Schöpfungsgeschichte?
Es zeigt sich: Nein, denn die Gene-
sis gehört zur literarischen Gat-
tung des Mythos, was eine gleich-
berechtigte Form geistigen Lebens
neben der Wissenschaft darstellt.

Oder: Belegen nicht Kulturwissen-
schaften, Anthropologie und Hirn-
forschung, dass Gott ein men-
schengemachtes Gebilde ist? Es
zeigt sich: Nein, denn auch wenn
sich ein Gotteserlebnis problemlos
in Gehirnströmen darstellen lässt,
so kann doch kein Forscher bewei-
sen, dass dieser Gehirnstrom und
Gott identisch sind und er nicht
außerhalb existiert.

Hubert Ettl greift den Glauben
an mit Sigmund Freud, Karl Marx
und Ludwig Feuerbach. Er legt dar,
dass der Satz „Gott existiert nicht“
des Atheisten ebenso Glaube ist
wie das Gegenteil. Ettl greift Gott
an mit heiligen Texten: Isaaks Op-
ferung, Hiobs Qualen, Jesu Ster-
ben am Kreuz − für viele heute un-
zumutbare Horrorgeschichten ei-
nes zynischen Gottes. Und stets
bietet Ettl − genau recherchiert,
klug analysiert und dicht geschrie-
ben − alternative Deutungen an,
die den Glauben neu ermöglichen
sollen, allen Zweifeln zum Trotz.

So hilfreich die Lektüre für den
Sucher, so unbefriedigend für den
Philosophen. Der denkt an Kant:
Da Gott sich sinnlicher Überprü-
fung entzieht, kann der Mensch
nichts von ihm wissen. Da hilft
kein Lesen, wer glauben will, muss
springen. Raimund Meisenberger

! Lichtung, 224 Seiten, 19,90 Euro
! Präsentation: Viechtach, 29.9.,
20 Uhr, Café Hinkofer. Regens-
burg, 4.10., 19.30 Uhr, evang. Bil-
dungswerk. Deggendorf, 26.10.,
19.30 Uhr, Buchhandlung Pustet

Hubert Ettl zeigt, wie der moderne Mensch bei Gott bleibt

Warum man immer noch
an Gott glauben kann

15Maler, Bildhauer, Fotografen aus Tittmoning gestalten das nüchterne Entree des ehemaligen Schleckerge-
bäudes. Einen Raumweiter habenMusik, Theater, Poesie, Mode ihre Bühne. − Fotos: Michaela Resch

Kunst am Körper: Baumrinde und
Futtererbse kleiden dasModel.

LesungmitSaxofon: „Reedguard“
spielt morgen im Schlecker.

Stilsicher, nicht nur bei Hüten: Pia-
nistinMarialy Pacheco. − Foto: pm

Mit improvisierter Ausstattung zieht Johanna ins Abenteuer: Johanna
Martin,MaxGnant (undverdeckt imHintergrundDavidBaldessari undver-
steckt Constanze Rückert) in „JohannaHolzschwert“. − F.: Rupert Rieger

EinhilfreichesBuch für Sucher hat
Hubert Ettl geschrieben. − Foto: lv


